
KULIUR UND
DIE HO  EN DER MAKONDE

VonN Martın OÖOtt

Dıie Faszinatıion des schwarzen olzes

Diıe Ebenholzarbeite der akonde S1Ind für viele Zeitgenossen eIn, \ nıcht der
Ausdruck afrıkanıscher Kunst Den einen erscheımnt das schwarze Ebenholz der
einfachen Analogıe ZUT schwarzen autiarbe der T1Kaner als ypısch afrıkanısch Für
andere repräsentieren dıe Shetanıfiguren mıiıt ihren Hexen- und Hexerthemen das gehe1m-
nısvolle, rätselhafte und auch beängstigende Afrıka Für Christen schlagen die
Ahnen- und Sıppenbäume eine einladende TUC in die tradıtionelle afrıkanısche elıgıon.

Der modernen Makondekunst gelang ihr internationaler Durchbruch auf der Weltaus-
stellung iın saka 1mM Jahre 970 Vor dem Hıntergrund des historischen und kunst-
ethnologischen Befundes ist das nıcht selbstverständlich Gerade dıie Hochschätzung des
Ebenholzes reflektiert eine Entwicklung auft dem Kunst- und Souvenirartikelmarkt, dıe mıiıt
dem Eıinsatz des Massenverkehrs nfang der 60er Jahre begann Die Reise Von und
ach Afifrıka reduztlerte sich einer Eın- Tagesveranstaltung; die nzahl der Besucher und
der potentiellen Kunden stieg all; für deren TWEeT'! wurden Holzschnitzarbeıiten 1n immer
größerer Zahl gefertigt. Es begann sıch der Begriff der Aırport-Art einzubürgern, der DIS
heute als Sammelbegri für viele Souvenirartıkel aus Afrıka dient Wer schon einmal In
Dar 65 Salaam oder Naılrob1l dıe uslagen der Schnitzer auf den Straßen esehen hat, wird
ohl eher Massen.:  1kel denn Kunst edacht aben; zudem ist hıer nıicht alles
schwarz bZw Ebenholz, Was glänzt Man 1LL11USS schon hinschauen, das echte
Ebenholz VO geschwärzten Teak oder VO schwarzen Mahagon1i unterscheıden
können. Man 111USS$5 das vorausschıicken: viele Schnitzereien und Arbeıten der Makonde
ehören dieser Aırport-Art Von Kultur und Kunst können WIT De1l diesen Artıkeln 1L1UI

1n einem eingeschränkten Maße sprechen. Was dürfen WIT also der Kultur, W as

der Kunst der Makonde verstehen?
Wır wollen ema in vier Schrıitten angehen:

DiIe Makonde kunstethnologischer Perspektive
Die modernen Formen und Themen der Makonde
Christliche Themen und Anknüpfungspunkte für eine afrıkanısche Theologie
Eıinige Vorschläge ZUTr Produktion VON und dem mıt akonde-Schnitzerei:en
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Die akonde kunstethnologischer Perspektive
DiIie Makonde sınd eın antuvo das ursprünglıch beıden Seıten des Ruwumaflusses

sıedelte, also 1M en des heutigen Tansanıa und 1m außersten Norden des heutigen
Mosambik ! Diıe akonde siınd matrılınear, Land und Kınder ehören der Mutter und
ihrem Clan:;: die Makonde Siınd anzer, die INn geringem mfang Kleıintierzucht betreiben.
eute g1bt CS 500.000 Makonde, die zume!lst In Tansanıa auf dem sogenannten
Makondeplateau zwıschen Mitwara, Masası und 1N! eben, wohıln viele der mosambıka-
nıschen Makonde während des Bürgerkrieges geflohen S1Ind. Diese letzte Miıgration hat
Unterschiede der beıden Gruppen fast vollständig verwischt. Diıe Mosambik-Makonde
hatten stärkere Tradıtionen 1mM Bereich der Inıtıationsfeiern und des Kunstschaffens Be1i
vielen afrıkaniıschen Völkern suggeriert en gemeinsamer olksname eine gemeinsame
Geschichte und eıne ethnische usammengehörigkeit, die CS be]l näherem Hinsehen nıcht
g1bt SO auch Del den Makonde Wır verwenden den Namen akonde mıt dieser
Einschränkung und können für unNnseren Zusammenhang vernachlässigen, dass sıch dahınter
eiıne Außerst komplizierte Geschichte der grenzung, der Verschmelzung oder der
kriıegerischen Auseinandersetzung der Matambwe, der Mawıa und der 1Kındanı mıt den
Muerta, Makua, Yao und anderen verbirgt.

Ethnologen und Kunstwissenschaftler bezeichnen Ostafrıka oft als eine »kunstlose
Reg10n«. Die hler vorgefundenen Arbeıten könnten keınen Vergleıch mıiıt den Statuen,
Fıguren, Goldgewichten, Sto  Tucken und en der WEeESsST- und zentralafrıkanischen
KÖönıgtümer aufnehmen. Be1l einer Ausstellung tradıtioneller Kunst aus den Dbrıitischen
Kolonıien, dıe das oya Anthropological Instiıtute 1M Jahre 949 In on organıslierte,

der ostafrıkanische aum 1L1UT Uure eine as Diese allerdings eiıne
aske der Makonde Und In der JTat Die Makonde nehmen in Bezug auftf das chnitz-
andwerk 1mM Ostafrıkanischen aum eine einzigartige tellung en Das Rede VvVo
»kunstlosen ÖOstafrika« 1st 1mM übrıgen heute L1UT mıt bestimmten Einschränkungen richtig.Zuletzt hat dıe große Ausstellung » L anzanıa. Meısterwerke afrıkanischer ulptur«, dıe 1mM
Jahre 994 In Berlın und In München organıisiert wurde, bewiesen, weilche ästhetische
Ta dus einer oOstafrıkanischen Regıon kommen kann

Von der künstlerischen Tätigkeit der Makonde rfahren die kuropäer ersten Mal
die letzte Jahrhundertwende Diıe beiden Ethnologen tuhlmann und eule beschreiben
910 VOT allem Statuen und Masken } Daneben erstreckt sıch die Kunstfertigkeit der

Makonde auf künstlerisch verzlerte Gebrauchsgegenstände WI1e Tabakdosen, Medizinbehäl-
(er. Amulette, Stöcke, Hocker und ühle Erwähnung finden auch die Jätowierungen und

Vgl diıe kKlassıschen Arbeiıten den Makonde VO  —_ EULE, K., »Wissenschaftliche Ergebnisse meılner ethnographi-schen Forschungsreise In den Südosten Deutsch-Ostafrıkas«, MITTEILUNGEN AUS DEN DEUTSCHEN SCHUTZGEBIETEN,Ergänzungsheft I: Berlın 908, und DIAS, DIAS, GUERREIRO, 0Ös Macondes de Mocambique, Bde 1-4Lissabon 1964-70
Tanzanıia. Meisterwerke Afrıkanische. ulptur. Sanaa Mabinga Wa Kiafrika, Hrsg JAHN für das Haus derKulturen Berlin und die Städtische Galerie Lenbac|  aus München, München 994
Vgl STUHLMANN, F., Handwerk und Industrie In stafrika, Hamburg 910
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Lippstöcke der Frauen, eıne Besonderheit den Bantu, da Lippenpflöcke VOI allem De1
den nılohamıtischen Stämmen Rudolfsee und 1mM Sudan eKann! Ssind. Be1 den Statuen
herrschen weıbliche Fıguren VOI, deren tradıtionelle Bedeutung umstrıtten ist In der
Forschung WIrd VOT allem dıskutiert, ob N Ahnen- oder ultfiguren DZWwW Gegenstände für
den eDTaUC| be]1 den Inıtiationsfeilern sind.*

Be1l den Masken lassen siıch ZWEe] Haupttypen unterscheiden: eine me1ist eın geschnıitzte
Gesichtsmaske, mıt oder ohne Lippenpflock, und eine häufig naturalıstisch geschnitzte
Helmmaske el wurden VOI allem aus eIcCANOIZz geschnitzt. Ebenholz fand für den
rıtuellen eDTAaUC keine Verwendung. €e1. ypen unterliegen be1 Herstellung und
eDTAaUC| einer Arkandıiszıplın und tellen VOI allem mıdımu-Geister dar as
bedeutet 1er immer Ganzkörpermaske; UNsSsScCICI Jandläufigen Vorstellung me1ınt
dıe Rede VoNn einer afrıkanıschen aske immer dıe Bedeckung und Verhüllung des
Körpers und nıcht 1L1UI des Gesichts:; ob eine aiIrıkanısche as echt ist, kann
anderem daran erkennen, ob siıch ihrem Rand er ZUu[I Befestigung der Kleıder, des
Bastes oder anderer Verkleidungselemente eiIiinden Die as ist Ganzkörpermaske
auch deswegen, we1l sıch In ihr eben eın Geilist bzw der Ahne eINeEs Verstorbenen
inkarnıert. Er ommt aus einer anderen Welt und deswegen darf der Maskenträger keine
Hınweise auf se1ine erKun aus dieser Welt Ww1Ie etiwa entblößte Körperteıle oder
seine irdiısche Identität geben Dıe as aus der anderen Welt mahnt dıe »pattierns of
behavı0ur« der Volksgemeinschaft all, warnt VOT abweıiıchendem er  en und stellt en
Band zwıschen den eDenden und den Lebend-Toten her Der tradıtiıonelle Maskentanz der
Makonde el »mapıko«.

WEe] Maskencharaktere der akonde werden als besonders auffällıg erwähnt der
Stelzenläufer, der eine öhe VON Meter erreichen kann, und dıie Teufelsmaske, dıe me1st
»She1ltanı« wird.° In der tradıtionellen Maskenwelt diese meılst mıt Janggezoge-
1CN ren, überlangen Hörnern und eindeut1g männlıch gekennzeichnet. Frühe Feldior-
scher verbanden die » Teufelsmaske« mıiıt dem bösen Gelst nandengza. Der Stelzengänger
1st eine 1ın vielen afrıkanıschen Maskenbünden bekannte 1gur Diıie analoge as beim
ule Wa  ul dem >Großen anz« der ewa 1M enachbarten aWlIl, el dort z.B
makanıa, und hat eın auffallend Nlıches outfit.© Eın wichtiger Schlüssel Verständnis
der tradıtionellen Statuen und Masken 1st das Konzept VON Fruchtbarkeit und Sexualıtät,
das In der Weltanschauun afrıkanıscher Gesellschaften Yanz genere eiıne zentrale
spielt. Oft erschlıeßt sıch das SAaNZC Bedeutungsfeld eıner as erst dUus den begleitenden
Liıedern und Gesten, wobel 1er oft mıiıt Sprachspielen, Andeutungen und versteckter
ymbolı gearbeitet WwIrd.

Vgl LESSE, (3 »„Der udosten Tanzanıas DiIe Kunst der Makonde und der benachbarten Völker«, In Tanzanıa.
Meisterwerke Afrıkanischer ulptur. Sanaa Mabinga Wa lafrıka. Hrsg JAHN für das Haus der Kulturen
Berlın und die Städtische Galerie ‚eNDAaC|  aus München, München 1994, 441

Vgl LEESE, G a.a.Q., 436
Vgl die Beschreibung VO  — makanja In YOSHIDA, K., »Masks and Secrecy the Chewa«, In African Arts

(1993), Nr Z 38
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ine Besonderheıiıt tellen dıe Jerrakotta-Masken der akonde dar Sıe WaIlen bis VOT
kurzem völlıg unbekannt und sSınd in der Forschung ın ihrer Bedeutung ebDen
umstriıtten. Vermutlich sSınd S1e das weıbliche Gegenstück den en der männlıchen
Initiation./

Wır wollen diese kurze Übersicht auf das tradıtionelle Kunstschaffen der akonde mıt
der rage schlıeßen, WI1Ie denn das ungewöhnlich intensive Kunstschaffen der akonde in
einer kunstarmen mgebung erklärt werden kann Hiıer ewäh sıch eın orgehen, das

1gemeın In der Ethnologie VOoNn Bedeutung ist 6S ist der TS auf das mythısche
Erbe der jeweıligen Ethnıie, WIeEe 65 in oralen Iradıtionen Vorschein kommt Für das
Verständnıiıs der uellen ulturphänomene gerade WC) 68 anzer SInd ohnt sich
1M besonderen eın C auf dıe Urstandsmythen. Slie geben Aufschluss über das relıg1öse
Selbstverständnis eines Volkes und Sınd oft ein Schlüssel für dıie Erklärung VOoON Kulten,
ymbolen und Rıtualen, auch VONn künstlerischem Chaliitien Einen Urstandsmythos der
Makonde, der für uUuNnseTe rage VOoNn Bedeutung Ist, hat der Benediktinermissionar P. Alfons
dams dus St Ottiliıen egınn dieses Jahrhunderts aufgeschrieben:

Dıie Geburtslandschaft der akonde ahuta WGr auf der Südseıte des Plateaus zZUuUm
Ruvuma hın gelegen und NUr muıt dıchtem USC} bewachsen. AUuS diesem USC} ging ein
ensch hervor, der Sıch niıemals wusch und schor, der AUr wenlg2 und trank. Dıiıeser
2in IN den USCI und machte ein Menschenbildnis auUus$ dem Oolz eines Savannenbaumes,
nahm es mıit Sıch IN sSeiIne Hütte und tellte dort aufrecht hın 'üihrend der aAC.
erwachte das Bıldnıis eben, und Wr eine FTrau. Daraufhıin gingen SIE
INa den asSsSern des Ruwuma, sıch waschen. Hıer gebar dıe FTrau ein Kınd
das aber nıcht ebend UF Welt kam Sıe verließen und über dıie OC]  er
bLS INn das Tal des €  uUrru, SIE sıch niederließen. Dort gebar dıe Frau wWiederum eın
Kınd, das wıiederum IOl ZUTr Welt kam Daraufhin kehrten IC In dıe hochgelegene
Buschlandschaft ahuta zurück. Dort wurde das drıtte Kınd geboren, das nach der Geburt
lebend und gesund l1e. In der Folgezeit zeugten SIE noch viele er und hıeßen SIe
Wamatanda. Diese elen dıie Stammfamilie der Makonde, oder auch Wamakonde
ZeNAaNNIT, die UVreinwohner. Der Stammvater, der Buschmensch, 2ab seinen Kındern
das ebot, AasSss SIE Ahre Toten ZU.  I Andenken dıie Multter aufrecht begraben sollen,
die UUuS$ olz geschnitzt und aufrecht tehend zUuUm en erwacht Sel, ferner arnlte seIne
Kıinder, In die Aaler und dıe großen Wasser zıehen, enn Ort wohne dıie Krankheit
und der Tod Als ege SO gelten, AaASS mindestens ein Stunde eges VoN der Hütte biLs
zUuUm Wasserplatz SeI,; annn würden Ahre Kinder gedeihen und VO.:  S Tod verschont bleiben ©

Soweit der Urstandsmythos der Makonde 1n der unlls überliıeferten Oorm Er ist eiıne
Magna Charta der Makonde, die historisch, anthropologisch und rel1g1Öös gedeutet werden
kann Unschwer lässt sıch eiıne Argumentation erkennen, dıe den Anspruch der akonde
auf das Siedlungsgebiet WCR VO W asser auf dem Plateau formuliert, vermutliıch dus

Vgl SCHAEDLER, Art »Makonde«, In ERS.., xıkon Afrikanische Kunst und Kultur, München 1994,
Vgl WALLOSCHEK, A., enNOlZz und Elfenbein, St ılıen 1982,
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Hygıene- und Gesundheitsgründen (Malarıagefahr In assernahe Für uUuNnSseTeN Z
sammenhang bleıibt festzuhalten Holzbearbeitung wırd mıit einem schöpferıschen Akt In
Beziehung gesetZl, der zugleich den Mann aus$s seinem »vorkultivierten« Zustand herausholt,
ıhm eine Tau zuführt und als Gründungsakt für die SaNZC Volksgemeinschaft verstanden
wIird. uch der Bezug Erwachen AUuUs dem Tod und der Auftrag, das mythısche
Geschehen ıtuell wliederholen, ist auffällıg.

sıch dıe Schnitzer der akonde, er und heute, immer dieses Mythos bewusst
Sind, ist AUsSs religionsethnologischer 1C. ıIn einem gewissen Sinne VON zweıter Bedeutung.
Das Festhalten kulturellen Tradıtionen nıcht immer mıt dem inneren Verstehen des
kreatıven Kerns dieses Kulturaspekts ESs 1st nlıch WI1Ie beim eDTAaUC. VON

Weıhwasser 1erzulande Wer vergegenwärtigt schon dıe SaNZC Tauftheologie, WC) G1

sıch mıt Weıihwasser bekreuzigt? Und trotzdem käme doch nıemand auf dıe Idee den
eDTaUC. VOIl Weıhwasser einzustellen, we1l der Einzelne nıcht den gesamiten bıblıschen,
theologischen, geschichtlichen und kulturellen Hintergrund präasent hat Entscheidend für
dıe Makonde ist, dass Holzbearbeitung und spezıe das Schnitzen VON weıbliıchen Fıguren
mıiıt eiıner mythischen rklärung In Beziıehung geselz!l ist Diıie Bearbeıtung VON olz 1st den
Makonde identitätsstiftend und mıt mythologiıscher Autori1tät 1Ns tammbuch
geschrıeben. und WwWI1Ie dies auch In modernen Arbeıten der Makonde eıne spielt,
werden WIT 1mM folgenden untersuchen.

Die modernen Formen und Themen der Makonde

Dıe Entstehung der SoOgenannten modernen Schnıtzwerke der Makonde geht 1n dıie üngste
ergangenheıt zurück und ist direkt mıt der Verwendung des Ebenholzes verbunden ” ach

Korn wurde die Shetanı-Fıgur 1mM Jahre 953 VON einem Künstler mıt amen
amık 1ı geschnitzt. *“ Dieser soll dem indiıschen Geschäftsmann Mohamed eera 1n Dar-es-
alaam e1INeESs ages eine seltsame ulptur auf angeboten en » Es e1in
runder, formloser Schädel sehen, dUus$s dem ZWEe] tief lıiegende Augenhöhlen
glotzten. Der Kopf sal} auf einem dünnen Hals, der unvermiuttelt In spinnenartıge Beine
überging«. “ amık 1ı wollte mıt dieser 1gur se1ıne Verzweillung angesichts se1lner appen
asse und des drohenden Hungers Ausdruck bringen Hoffnungslosigkeıt
Verzweiflung ngs Waren die Ihemen diıeser 1gur Peera erbarmte sıch und tellte dıie
ulptur 1INs Schaufenster. Der Europäer, der vorbeiging, kaufte S1e eera ahnte das
escha das mıt olchen Fıguren machen ist Kr gab weıtere Objekte In Auftrag, be1l
amıkı und anderen. Diese Geschichte der egınn eines unglaublıchen Booms In der

Vgl dıe beiden instruktiven Artıkel ZUuT Entstehung der » NEUECN« akonde-Kunst In 'akonde Tradıtion el
Modernuite. Ausstellungskatalog, Parıs 989 » Iradıtion el appoOrTts eXterleurs« VO  > SOARES 2-12 und » Art
makonde contemporaline« VOonN ROHS (  -1
10 KORN, 4 Odern 'ako. London 1974,

MOHL, M., Meisterwerke der 'akonde, Wıesenbach/Heidelberg E 53
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Herstellung und 1mM Verkauf der modernen akonde-Schnitzereien. An bedeutenden
Künstlern dieser onde-A: sınd Pajume Alale, Yoseph Francıs, John
undl, Rashıdı Bın ohammed, Samur Alı, Aluessi Samakı, Kashıimiri Matayo, Nadası
Mpagua und Hosseın Anangangola S1ie ehören fast alle den Mosambık-Makonde und
WaTlell während des Bürgerkrieges ach Tansanıla geflohen. hre kreative och-Ze1ı lag in
den 60er und /0er ahren, S1e einen und eigenständigen Motiv- und TIThemenka-
1ON entwıickelten. ber schon egınn der 800er Jahre begınnen dıe Klagen der
Fachleute, dass dıe Blütezeit der akonde vorbel se1  13

DIie »IT1CUC« Makonde-Kunst kann ın dre1 Motivgruppen unterteilt werden, wobe1l die
christlıchen Themen 1mM ENSCICNH Sınn Jer nicht miıtgerechnet Sind. Wır werden diese 1mM
nächsten Punkt gesondert ehandelin Christliche Kunst ich gebrauche hier bewusst
diesen unscharfen Begriff kann aber In den dre1 Gruppen ldentifizieren.

Zunächst kennen WITr Darstellungen VON Menschen und Tieren In einem eher als
expressionistisch bezeichnenden Verständnis, WIe In der eben beschriebenen 1gur VOIN
Samıkı Se1it den 600er ahren tauchen ratselhaite Fabelwesen, menschen- und tierähnlıche
Dämonen auf, dıe dem Namen Shetani-Figuren wurden. Namen und
Bedeutung dieser Skulpturen werden auf Nachfrage der Mythologie der Makonde
entliehen, wobe!l l1er und 1m 1Nze NacChzuiragen ist, Wäas denn damıt WITKIIC
gemeınt se1INn soll Das Wort Shetanı selbst ist eigentlich irreführend, denn Shetanı bedeutet
Teufel und der exIistlerte ıIn der tradıtionellen elıgıon der Makonde (und der antu nicht
Das richtige Wort ware Jını-Fıguren. Jını bedeutet In Kishuaheli Dämonen und Geister.
Unser Eingangsbeispiel Von amık]1, das als der Tototyp der Shetani-Figur gılt, belegt 1m
übrigen, dass Künstler keinesfalls 1Ur Mythısches 1mM Siınne aben müssen, WC sS1e
Shetani- DZW Jını-Figuren schnitzen.

Eın zweıtes, fast ebenso bekanntes Motıv der modernen OondekKuns SInd dıe
SOgeNannten Ujamaa-Skulpturen oder Lebensbäume, dıe eine Ööhe bIis Zzwel Metern
erreichen können. Sıe tellen Famıiılıen oder Gemeinschaften dar, einen säulenartiıgenStamm ruppiert, aus dem S1e mıt ihren Gesichtern und Örpern hervortreten. ıne Gestalt
geht gleichsam daus der anderen hervor, stutzt oder räg dıe jeweils andere. Oft überragtdas Gesamtensemble der Gemeinschaft eın Geist oder eine weıbliche Ahnenfigur, dıe in

der Stammes- oder Urmutter sehen ist Die Bedeutung dieser Ujamaa-Skulpturenerschließt sıch 1mM e auf die Bedeutung des Gemeinschaftlichen In der afrıkanıschen
Gesellschaft. 1lle SInd mıiıt allem verbunden: die Jungen mıt den en dıe JToten mıt den
Lebenden die Geister der Ahnen mıt den ebenden Gemeinschaft i1st die Verkettung VON
Generationen und VON em Lebendigem. Der Siıppenbaum WIEe dieses Motıv auch

wırd wurde Symbol der afrıkanıschen Weltanschauung. Im Tansanıa
der 60er und 700er Jahre wurde dıe Produktion der Sıppenbäume auch ÜFe dıe Staats-

Vgl STRÖTER-BENDER, 1 Zeitgenössische Kunst In der »Dritten Welt«, öln 991, 149
13 PEUS, G: »Kunst für die Fremden Makonde Blütezeiıt vorbeı? Eıne Reıise den bekanntesten Schnitzern In

SA
Afrıka« In Neue Kunst AUS Afrıka. Afrikanische Gegenwartskunst UuUuSs der Sammlung Gunter Peus, Hamburg 1984,
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ideologıe des ]Jamaa-Sozlalısmus gefördert, diese Skulpturen gleichsam als dıe
künstlerische ntwort und msetzung der sozlalistischen Gedanken des Präsidenten
Nyerere g  en

Zu eiıner drıtten ruppe moderner ONdeKuns könnte die eher naturalıistischen
Darstellungen afrıkanıschen Alltagslebens, Menschengruppen, Eınzelporträts WIE » Der
Alte«, » DIe Mutter«, »Der Fıischer«, »Masaal-Krieger« oder Tierfiguren zusammenTfassen.
Bezeichnen: ist en  S, dass neben Ebenholz andere Hölzer WwWIe z.B Elfenbeıin
Verwendung finden Diese Arbeıten aben keinen Bezug tradıtıionellem andwerkKs-
SCNHhaiien Ich glaube, dass 6S übertrieben wäre, hıer eiıne lückenlose Entwicklung aus

den Urmutterstatuen der tradıtionellen akonde vermuten. *
Das Faszınlıerende der modernen Makondekunst besteht ohl darın, dass sich eın Stil

entwickelt hat, dessen Entstehen gleichsam miıtverfolgen konnte und der weder
einlınıg dus europäıischen noch aus afrıkanıschen Tradıtionen herzuleıten onde-A:
WaTlT irgendwiıe Neues, vorher nıe Gesehenes, nıcht vergleichbar mıt irgendeiner
ichtung der Stil- oder Kunstgeschichte. em seine Entstehung in dıe Übergangs-
er10de zwıschen Kolonıialzer und Unabhängigkeıt. DIie Kunst der Makonde steht damıt
für eınen eigenständıgen Weg Aifrıkas, 1er in der Kunst; Ss1e gılt als e1in Symbol »TÜür dıe
frei:werdenden schöpferischen Kräfte eiıner Volksseele iın einem VoN der Geschichte
begünstigten Moment«. ” Am ehesten sah 1er arallelen bestimmten Strömungen
der klassıschen oderne, etwa be1 Braques, Pıicasso, oore und (HacoMmEettl.

Eın anderer rund für das ekanntwerden der Makondekunst Nag ohl darın lıegen,
dass der tatsächliche und vermeıntliche mythische und spirıtuelle Hıintergrund der
Kunstobjekte den europäischen Käufer faszınılerte. Dieses Interesse INa auch Ausdruck der
fehlenden spirıtuellen ezüge der westlichen Kunst In den 60er und /Uer ahren se1n. IC
selten wurden den we1lßen Käufern aber auch phantastısche Geschichten über ythen,
Geilster und das geheimni1svolle Afifrıka erzählt, eINZIE das vermeınntliche Interesse des
Käufers befriedigen.

Christliche Themen und Anknüpfungspunkte
für eine afrıkaniısche Theologıe

Die ersten Makonde wurden laut oger Fouquer das s 930 etauft. In
ihrem Siedlungsgebiet mi1ss1onlerten dıie Benediktiner, den ern auch dıe Anglıkaner
VOIN der Uniıted 1SS10N Central Afrıca (UMCA) Aus der ersten eıt der Präsenz der
Portugiesen 1st nıchts üÜüber cNrıstlıche Kunstobjekte eKann! auch dUus der Anfangszeıt der
Benediktinermission 1eg keine christlich-relig1öse Makonde-  unst VOT Heute werden VOI
allem auf den Miss1ionsstationen der Benediktiner, in der Diözese Mitwara und 1m

1d Wıe 78 MILLER, JUDITH VON D: In East Afrıca, London 1975,
15 PEUS, (3 „Die Ahnen als Aırport Art«, In Merian Ostafrıka 987,
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Ausstrahlungsgebiet der €e1 anda, Schnitzer ZUT Herstellung christlicher Kunst
ange  en Diıe christlichen Miss1onare, VOT allem dıe Aktıviıtäten der fränkiıschen
Miıssıonsbenediktiner dus Münsterschwarzach, betreiben einen lebendigen mıt
Makonde-Schnitzereien, wobe!l dıie chrıistlichen TIhemen 1er 1mM Interesse der Spenderund Wohltäter nıcht urz kommen. Man kann sıch streiten, WIEe groß und segensreıich
der Eıinfluss der Kirchen In der Ausbildung und Örderung der oOnNndeKuns ist DZW
SCWESCH 1St16 Siıcher Ist, dass dıe Kırchen als Auftraggeber In der ege den Schnitzern
einen vernünftigen Lohn gezahlt aben und damıit auch Arbeıtsplätze und Eiınkommen
gesichert aben Was dıe Ausbildung einer einheimischen inkulturierten Kunst ange darf

dıie Ansprüche In der ersten ase der Missionsgeschichte nıcht hoch schrauben.
Kunst, auch CANArıstlıiıche Kunst, 1st keine Priorität In der Agenda eınes Missionars und
eıner entstehenden Ortskıirche em sSınd gerade In der eıt der ErstevangelisierungStatuen und en oft mıt der tradıtionellen elıgıon identifiziert, dass eın angstfreles
und kreatıves Umgehen mıiıt diıesen Elementen nıcht möglıch 1st Im Bereich der Dıözese
Mitwara kommt als Besonderheit NINZU, dass sıch die cANrıstliıche Kırche 1n einem stark
muslımıschen Umfeld behaupten INUSS, auch 1mM Bereıich ihrer asthetischen ubendar-
stellung. In der Dıözese Mitwara SInd eiwa 90% der Bevölkerung Moslems und diese en
Ja, WIeE ekannt, eın mehr als reserviertes Verhältnis ZUT relıg1ösen Kunst

Das Entstehen einer chrıstlıchen akondekunst geht auf den Eıinfluss we1ißer Missionare
zurück, dıie zunächst mehr für dıe Wohltäter Hause etwas »A{frıkanisches und
Chrıistliches« In die He1ımat senden wollten Heute nach dem Vatıkanischen Onzıl
und se1iner Öffnung auch den afrıkanischen Kulturen und der erklärten Absıcht der
afrıkanischen Kırche ZUT Inkulturation darf INn Sachen »Christlıche Kunst In Afirıka«
mehr fordern und für notwendiıg halte« (vgl die entsprechenden Passagen 1mM nachsyn-en Schreiben »Eccles1ia In A{frıca«, Nr 5 ‚ 6 5 78)

Die häufigsten Motive chrıstlicher Kunst be1 den akonde Ssınd Kruzıfixe (mit dem
schwarzen Christus aQus e  O17z), Holzrelıiefs mıt bıblischen Themen WI1Ie ebu aufe,en und Kreuzigung Jesu, Madonnenfiguren me1ılst mıt Kınd, Weihnachtskrippenmıt mehreren Fıguren, Osterleuchter und Kerzenständer. hre Darstellungsweise 1st me1st
naturalıstisch, eine Einschätzung und Klassıfizlierung, die WIT schon Von den en Statuen
der Makonde kennen. Den christlichen Makondeobjekten wırd manchmal vorgehalten, S1e
selen 1n Oorm und Ausdruck lediglich Kopien eines europäıischen Realısmus, 1Ur 1n
Ebenholz und mıt negro1den Gesichtszügen. Dem darf entgegensetzen: Wenn
auch nıcht Von einer christlichen Kunst nach tradıtionellen Formen sprechen kann, nthält
diese doch tradıtionelle Tendenzen und Elemente: zudem 1st die cNrıstlıche Makondekunst
auf jeden Fall 00 Teiıl der gegenwärtigen Ebenholz- und Elfenbeinschnitzereien, WI1Ie S1e
für die Makonde ypısch SINd. Was diese eher naturalistischen Objekte ange. verdienen
diese ihre berechtigte Bewunderung dadurch, dass VOon den besonders gelungenen tücken

16

289
Vgl die Kurze Skizzierung dieses Streites In HIEL, HELF, F Christliche Unst In TIKG, Berlın 984,

17 Vgl WALLOSCHEK, A., ennolz und Elfenbein, 280 45
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Innerlichke1i und Ausdruckskraft ausgehen, dıe beim Betrachter gerade ure: dıe starke
Naturnähe eıne Identifizıerung mıt dem nhalt der Darstellung, 1er eben mıiıt christlı-
chen otiven auslösen können ine schwarze Madonnenfigur, dıe Hıngabe, WAarme und
ergende Mültterlichkeit oder ınfach 1L1UT chonne1 ausstrahlt, beheimatet zutiefst
menschlıche und chrıstlıche Werte In einem schwarzem ulturkreıs und rag damıt ZUT1

Inkulturation des Christentums be1 uch dıe einfache Tatsache, dass einheimısches olz
»WeEert« ist, als sakrales Materı1al dıenen, darf nıicht unterschätzt werden. Es ist auch dies
Ausdruck dafür, dass (Gjott dıe Menschen in dieser Regıon, ihre Kultur und ihr Alltagsleben
mıt den toffen und Materı1alıen an  NOMINCH hat, könnte auch iınfach (Gott
ist sıch nıcht schade, dass se1ıne Geschichte mıiıt den Menschen in afrıkanısches olz
geschnıtzt und se1in Sohn als T1Kaner dargestellt WITrd. Dass 1er gerade be1 T1Kanern
manchmal große Hürden in der Akzeptanz bewältigen sind, davon können Mi1ss1ıonare
berichten.

Eınen anderen ugan sogenannten christlıchen akonde-Schnitzwerken mMussen WIT
wählen, WE 6csS dıe ]amaa-Bäume und dıe Shetanı-Fiıguren geht Sıe sınd keıine
naturalistischen Darstellungen, sondern folgen einem expressionistischen oder surrealen
Verständnıiıs VON Kunst ESs geht be1l beıden eher eine cCNrıstliche Interpretation
afrıkanıscher Themen als Motive christliıcher Kunst Zunächst den Shetanı- DZW
Shinn1i-Fıguren: Be1 ihnen mussen WIT 1mM 1Nze prüfen, ob 65 sıch eiıne eher
expressionistische 1gur eiwa ema ngst, Hunger, Verzweiflung uUuSW handelt oder

die Darstellung eines Geilistes oder Dämonen, der dus der tradıtionellen elıgıon der
Makonde entlıehen ist und se1ine erkun z eiıner as der Inıt1ationsfelern verdankt
(janz genere. kann Shetanı oder Jını S1Ind gule oder böse Dämonen Der
Makonde hlt sich VOINN ıhnen überall umgeben, 1m USC. 1n der Lulft, 1m W asser Er
sıeht S1e 1M rTaum, h1ın und wlieder SOgar hellichten Jag Shetanı werden me1st als
Mischwesen, halb Mensch und halb 1er dargestellt. es hat einen eigenen Namen Oft
SINd s1e gefräßig oder exuell ausschweifend oder treiıben Schabernack mıt den Menschen.
Aber nicht alle Sind gefährlıch. Die erkennt Auge, 6cS ist sanft und groß
Den SCENAUCH in der Geilsterwelt erkennt hler z.B we1ıblichen Lippenpflock.

DIie Überzeichnung einzelner Körperteile welst auf eine Eıgenart afrıkanıschen Denkens
h1n, dıe 1n einer theologischen Rezeption aufhören INUSS Es ist dıe einfache Überzeugung,
dass eine geist1g-moralısche Verformung sıch in einer körperlichen Verformung ausdrücken
11US5S (Oder och einfacher ausgedrückt Wer CNAar.  erlich in Ordnung Ist, der 1st auch
außerliıch schön, WeT böse 1st oder in afrıkanıscher Auffassung eiıne Hexe/eın exer
ist, der 1st auch außerlıch verunstaltet, eiwa Urc. überlange l1iedmaßen oder einen dicken
auc. der auf Gefräßigkeit hiınwelst. Theologisc gedeutet el das die eist1g-
moralısche Welt und dıe körperliche Welt ehören ZUSaMMCN; dies 1st Ausdruck e1INeESs
ganzheitlıchen Denkens und eıner ganzheitlichen eligıon. Eın Chrıistentum, das irgendwıe
einer Dichotomie Von Le1b und eeie das Wort reden wollte, hätte hıer keine ANcE ZUr

Eınwurzelung. Ich erinnere das Wort Jesu in der Bergpredigt VO klaren Auge, das eın
ınnbıld für dıe Reinheit des SaNZCH Menschen 1st (vgl 6:221)
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Auf der anderen Seıte welsen die Shetani/Jini-Figuren arau hın, WwI1e real die Angsteder Makonde VOT Dämonen S1Ind. Christliche Verkündigung und Praxıs aben diesem
Umstand echnung tlragen und dem Bedürfnis nach Befreiung ÜFG entsprechendeReinigungsrituale entsprechen.

Diıe cNHrıstliıche Interpretation der U]amaa-Lebensbäume knüpft zumeıst 98 Gedanken der
mystisch-korporativen Eınheit des Stammesverbundes all, der auf eindringliche Weise mıt
der Theologie der Kırche korrespondiert. SO WI1Ie dıie Toten und Lebendigen eine einzigeEinheıt gegenseıitiger Verbundenheit und Verantwortung bılden, Ist auch dıe Kırche eine
Vers  ung der Lebenden und der Verstorbenen, eine Tatsache, diıe uns Europäern nıicht

alltäglıch und selbstverständlich erscheint. 18 Das afrıkanische Gemeinschaftsverständnis,das immer die Sozlologische und dıie transzendente Dımension umgreıft, findet ın den
Ujamaa-Lebensbaum-Motiven eine künstlerische Vergegenwärtigung. elche theologisch-äasthetische Ta In diesem Motiv stecken Kann, kann vielen Exponaten der akonde
bewundert werden. Es ist 1mM übrigen auch in anderen Ländern In der christlichen Kunst
aufgegriffen und weıter entwiıckelt worden. SO hat das KuNgoni-Art Craft Centre, eines
der bekanntesten Zentren christlicher Kunst In Afrıka in mehreren Schnitzwerken das
Motiv des Lebensbaumes den Makonde entlehnt und weiıter ausgebaut. In einem großenÖsterkerzenleuchter, der als Ahnenbaum gestaltet Ist, erscheint Christus gleichsam als der
Stammyvater oder rahne des Gemeinverbundes: dıe Menschen aller Generationen, Völker
und Rassen sSınd in einer Schicksalsgemeinschaft miıteinander verbunden, die ber die
Blutsbande des Volkes hinausgeht und siıch dem einheitsstiftenden Tod und der Auf-
erstehung des Proto-Ahnen Jesus verdankt.!”

Einige Vorschläge ZUTF Produktion VoN und
dem andel muit Makonde-Schnitzereien

Ich hatte schon arau hingewiesen, dass diıe kreativste eıt der modernen akonde-künstler In den 60er und /0er ahren Gunter Peus, der ere ARD-KorrespondentIn Ostafrika und einer der besten kenner afirıkanischer Gegenwartskunst usste schon 1mM
Jahre 980 feststellen

}} Verschwunden SInd jene EXDFESSLIV gestalteten erke mıt tiefer, satırıscher BedeutungaAUS der Frühzeit der Makonde-Bewegung, SENAUSO WIe die abenteuerlich-arabeskenhaftverschlungenen, skulptural-überzeugend gestalteten Örper-Geist-Beziehungen. Stattdessenen sıch die mythologis erklärlichen Verschlingungen gefällig abstraktem Formen-SDIE: gewandelt, das eine AaSe der europärischen Moderne erinnert, aber NÜüun, In der
lausendfachen Wiederholung, ZUT Mode absınktKultur und Kunst - Die Holzarbeiten der Makonde  33  Auf der anderen Seite weisen die Shetani/Jini-Figuren darauf hin, wie real die Ängste  der Makonde vor Dämonen sind. Christliche Verkündigung und Praxis haben diesem  Umstand Rechnung zu tragen und dem Bedürfnis nach Befreiung durch entsprechende  Reinigungsrituale zu entsprechen.  Die christliche Interpretation der Ujamaa-Lebensbäume knüpft zumeist am Gedanken der  mystisch-korporativen Einheit des Stammesverbundes an, der auf eindringliche Weise mit  der Theologie der Kirche korrespondiert. So wie die Toten und Lebendigen eine einzige  Einheit gegenseitiger Verbundenheit und Verantwortung bilden, so ist auch die Kirche eine  Versammlung der Lebenden und der Verstorbenen, eine Tatsache, die uns Europäern nicht  so alltäglich und selbstverständlich erscheint. !® Das afrikanische Gemeinschaftsverständnis,  das immer die soziologische und die transzendente Dimension umgreift, findet in den  Ujamaa-Lebensbaum-Motiven eine künstlerische Vergegenwärtigung. Welche theologisch-  ästhetische Kraft in diesem Motiv stecken kann, kann an vielen Exponaten der Makonde  bewundert werden. Es ist im übrigen auch in anderen Ländern in der christlichen Kunst  aufgegriffen und weiter entwickelt worden. So hat das KuNgoni-Art Craft Centre, eines  der bekanntesten Zentren christlicher Kunst in Afrika in mehreren Schnitzwerken das  Motiv des Lebensbaumes den Makonde entlehnt und weiter ausgebaut. In einem großen  Osterkerzenleuchter, der als Ahnenbaum gestaltet ist, erscheint Christus gleichsam als der  Stammvater oder Urahne des Gemeinverbundes; die Menschen aller Generationen, Völker  und Rassen sind in einer Schicksalsgemeinschaft miteinander verbunden, die über die  Blutsbande des Volkes hinausgeht und sich dem einheitsstiftenden Tod und der Auf-  erstehung des Proto-Ahnen Jesus verdankt. !°  4. Einige Vorschläge zur Produktion von und  dem Handel mit Makonde-Schnitzereien  Ich hatte schon darauf hingewiesen, dass die kreativste Zeit der modernen Makonde-  künstler in den 60er und 70er Jahren war. Gunter Peus, der frühere ARD-Korrespondent  in Ostafrika und einer der besten Kenner afrikanischer Gegenwartskunst musste schon im  Jahre 1980 feststellen:  »Verschwunden sind jene expressiv gestalteten Werke mit tiefer, oft satirischer Bedeutung  aus der Frühzeit der Makonde-Bewegung, genauso wie die abenteuerlich-arabeskenhaft  verschlungenen, skulptural-überzeugend gestalteten Körper-Geist-Beziehungen. Statt dessen  haben sich die mythologisch erklärlichen Verschlingungen zu gefällig abstraktem Formen-  Spiel gewandelt, das an eine Phase der europäischen Moderne erinnert, aber nun, in der  tausendfachen Wiederholung, zur Mode absinkt ... Meine Nachforschungen ergaben, dass  sich viele der früher begehrten Künstler angepasst oder Dar es Salaam verlassen haben.  1  Vgl. BÜRKLE, H.,  »Das überzeitliche Korporative in afrikanischen Stammesreligionen« in: ZMR 60 (1976), S. 9-11.  7 Vel. O, M., Di  1995, S, 231.  alog der Bilder. Die Begegnung von Evangelium und Kultur in afrikanischer Kunst, Freiburg  82. Jahrgang - 1998 - Heft 1Meine Nachforschungen ergaben, AaSSsSıch viele der früher begehrten Künstler angepassl oder Dar Salaam verlassen en

—— Vgl BÜRKLE,H  8 »Das überzeitliche Korporatıve In afrıkaniıschen Stammesreligionen« In (1976), 9-_]19 Vgl O M., Di
1995 23

alog der Bılder. Die Begegnung VoNn Evangelium und Kultur In afrıkanischer Kunst, reiburg
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34 Martın Ott34  Martin Ott  ... Offizielle Unterstützung gibt es für förderungswürdige Künstler nicht. Die heimische  Bevölkerung nimmt an der Entwicklung einer bodenständigen Kunstströmung keinen Anteil;  sie wird durch Schule und Universität nicht darauf aufmerksam gemacht. Sporadische  Ausstellungen, in der Regel von den örtlichen Kulturinstitutionen (z.B. Goethe-Instituten)  und Botschaften westlicher Staaten organisiert, erreichen nur eine verschwindend kleine  Zahl von Hauptstädtern. Eine ständige Sammlung der Makonde-Kunst im Ursprungsland  existiert nicht. «”  Was kann man angesichts dieser Entwicklung, die sich in den letzten Jahren noch  verstärkt hat, tun? Lassen Sie mich einen ersten Vorschlag machen:  Makonde-Kunst — so die These — wird nur überleben und eine Zukunft haben, wenn  sie kreativ ist und gute Qualität liefert. Eine alleinige Produktion für den Touristen- oder  Kirchenmarkt bedeutet früher oder später das Ende. Von der Qualität hängt alles Folgende  ab. Qualität fällt aber nicht vom Himmel, sie muss gefördert und gefordert werden. Wäre  es nicht einer Überlegung wert, damit anzufangen jene Künstler, die für den Export  arbeiten, systematisch auszubilden? Diese Anregung richtet sich zunächst an die kirchlichen  Missionsstationen, v.a. in der Diözese Mtwara und die Missionsbenediktiner, die im  Makondeexport tätig sind. Sie könnte aber auch von all denen aufgegriffen werden, die im  Makondehandel involviert sind. Ich denke an die Errichtung einer Kunstschule, in der  junge Schnitzer eine umfassende Ausbildung in Schnitztechnik, Landesgeschichte,  traditionelle afrikanische Religionen, christliche Kunst und Inkulturationstheologie er-  halten. Die finanziellen Rahmenbedingungen für solch ein Unternehmen wären mehr als  günstig, da der Absatz von Makonde-Kunst noch immer ungebrochen ist und hier eine  ständige Finanzierungsquelle offensteht. In der Abtei Ndanda gab es z.B. in den 70er  Jahren eine Art Schnitzerschule, die sich damals auf das rein Handwerkliche beschränkt  hatte, die aber heute unter diesen Vorzeichen neu belebt werden könnte. Das Entscheiden-  de wird es wohl sein, Personen zu finden, die in ihrer Ausbildung und in ihren Fähigkeiten  die Voraussetzungen für die Leitung solch einer Kunstschule mitbringen. Es wäre im  übrigen nicht das erste Mal, dass Anstöße »von außen« die Einrichtung von afrikanischen  Kunstzentren und die Weiterqualifizierung von afrikanischen Künstlern beförderten. Ich  denke z.B. an Oshogbo in Nigeria, wo Uli und Georgina Beier, aber auch Susanne Wenger  wichtige Impulse gaben.”! Auch »christliche Kunstschulen« sind in den vielen Fällen von  Nicht-Afrikanern angestoßen worden, wie z.B. Oye Ekiti (Nigeria) von Fr. K. Caroll,  Serima (Simbabwe) von Fr. H. Gröber oder KuNgoni (Malawi) von Fr. C. Boucher.”  Was das Inhaltliche angeht, ist es ein unbedingtes Muss, dass Makonde-Künstler ihren  ethnologisch-mythologischen Hintergrund kennen und dementsprechend in ihren Arbeiten  berücksichtigen. Reculer pour mieuz sauter! Zurückgehen, um besser nach vorne springen  zu können! Für den Bereich der Makonde sind die Möglichkeiten einer künstlerischen  Durchdringung, Ausfaltung und Weiterentwicklung des kulturellen Erbes bei weitem noch  0  Zit. nach STRÖTER-BENDER, J., Zeitgenössische Kunst in der »Dritten Welt«, Köln 1991, S. 154.  2 AaQ,S 95ff  ?” Vgl. dazu: OTT, M., Dialog der Bilder, a.a.O0., S. 55-62.  82. Jahrgang : 1998 : Heft 1zielle Unterstützung 2101 für förderungswürdıge Künstler nıcht Dıiıe heimische
Bevölkerung nımmt der Entwicklung einer bodenständıgen Kunststromung keinen Anteıl;
IC wiırd UNC. Schule und Universıität nıcht darauf aufmerksam gemachlt. Sporadische
Ausstellungen, In der egze: von den Örtlıchen Kulturinstitutionen (z.B Goethe-Instituten)
und Botschaften westlicher Staaten organısıert, erreichen NUr eine verschwindend kleine
Zahl Von Hauptstädtern. Eine ständige ammlung der Makonde-Kunst Im Ursprungsland
existiert nicht. «©

Was kann angesichts dieser Entwicklung, die sıch in den etzten ahren och
verstärkt hat, tun? Lassen Sıe miıch einen ersten Vorschlag machen:

Makonde-Kunst dıe ese wiırd 1Ur überleben und eiıne Zukunft aben, WE

Ss1e kreatiıv ist und gule Qualität lıefert ıne einige Produktion für den Touristen- oder
Kirchenmarkt bedeutet er oder später das Ende Von der Qualität hängt les olgende
ab Qualität aber nıcht VO 1immel, Ss1e IMNUSS geförde und geforde werden. Wäre
6S nıcht eiıner Überlegung wert, damıt anzufangen jene Künstler, dıe für den XDO
arbeıten, systematisch auszubilden? Diese nregun richtet sıch zunächst dıe kirchlichen
Missionsstationen, 1ın der Dıözese Wwara und die Missionsbenediktıiner, dıe 1mM

Makondeexport tätıg Sind. Sıe könnte aber auch VOoN enen aufgegriffen werden, dıe 1mM
Makondehandel involvıert Sind. Ich denke dıe Errichtung eıner Kunstschule, in der

Junge Schnitzer eine umfassende Ausbildung iın Schnitztechnık, Landesgeschichte,
traditionelle airıkanısche Religionen, chrıstlıche uns und Inkulturationstheologie C1I-

en DiIe finanzıellen Rahmenbedingungen für SOIC! eın Unternehmen waren mehr als

günst1ıg, da der Absatz VON Makonde-  uns noch immer ungebrochen 1st und hıer eine
tändıge Finanzierungsquelle offensteht In der el gab N z.B In den 700er
ahren eıne Schnitzerschule, dıe sich damals auf das rein Handwerkliche eschränk:
hatte, dıe aber heute diesen Vorzeichen NEUu belebt werden könnte Das Entsche1iden-
de wıird 6S ohl se1n, Personen finden, dıe In iıhrer Ausbildung und in ıhren Fähigkeıten
dıe Voraussetzungen für dıe ıtung SOIC. einer Kunstschule mitbringen. Es ware 1m
übrıgen nıcht das M dass Anstöße außen« dıie Einriıchtung VOIl afrıkanıschen
Kunstzentren und dıe Weiterqualifizierung VON afrıkanıschen Künstlern beförderten Ich
denke z.B Oshogbo In Nigerl1a, Ulı und Georgina Beıer, aber auch Susanne enger
wichtige mpulse gaben.“ uch »christliche Kunstschulen« Ssınd In den vielen Fällen VON

Nıicht-Afrıkanern angestoßen worden, W1Ie 7B Oye 111 (Nıger1a) VOIN Fr aro
Serima (Sımbabwe) VO  > Fr Gröber oder KuNgon1 Malawı) VO  an Fr Boucher .“

Was das Inhaltlıche ange 1st CS eın unbedingtes MusS, dass Makonde-Künstler ıhren
ethnologisch-mythologischen Hintergrund kennen und dementsprechend 1n ıhren Arbeıten
berücksichtigen. Reculer DOUT M1euUz sauter! Zurückgehen, besser nach VOIlC springen

können! Für den Bereıich der akonde sind dıe öglıchkeıten eıner künstlerıschen
Durchdringung, Ausfaltung und Weiterentwicklung des kulturellen es be1 weıtem noch

LZIut. ach STRÖTER-BENDER, J Zeitgenössische Uunst In der »„Dritten Welt«, öln 991, 154
A.a.Q., O5ff.

I Vgl azu OTT. M., Dialog der Bılder, Qa O: S S5062
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nıcht ausgeschöpft. Was dıe zaıresische KulturwissenschaftlerinC. Faik-Nzu]j1 1m IC auf
den Zusammenhang von elıgıo0n, Kultur und Kunst In Schwarzafrika feststellt, kann als
Programm für eine erneuernde Makondekunst verstanden werden: » FÜr dıe airıkanısche
ymbolı wırd das Kunstwerk dıe Ausdrucksmöglichkeit schlec  1n Der ensch
verwandelt mıt seinen en den natürlichen StIo und macht daraus das Band, das

mıt den Seinen verbindet. Gemeinsam überschreiten alle auf ihrem Weg A
Transzendenz UrCc. das ıttel des verwandelten Gegenstandes dıe cChwelle
Unsichtbaren . «

SO biletet eispie. dıe oben zıtierte Urstandsgeschichte der Makonde 1m Sınn VON
Faik-Nzu]j1 zahlreiche Anknüpfungspunkte für eine airıkanısche Theologie! Nur

werden dıie akonde ihrem eigenen Anspruch gerecht, tatsächlıc akonde-Kunst
fertigen, und 1Ur Nı gewährleistet, dass ihre christlichen Arbeıten einen ernsthaften
Versuch inkulturierter Kunst für die afrıkanische Kırche darstellen ıne aktuelle
Aufarbeitung des »mythıschen Makondeerbes« hat der tansanısche Anthropologe und
Theologe amugısha vorgelegt.“ Seine Ausführungen Ss1ınd eın wertvoller Beıtrag
icherung der relıg1o0nswissenschaftlichen Grundlagen einer Makonde-Kunst

Miıt dem Vorschlag ZUT Errichtung eines Makonde-Kunstzentrums verbinde ich eın
zweıtes Desıderat, das dus anderen Gründen eine hohe Priorität hat Das Fınden Von
gee1ignetem Ebenholz ist für die Schnitzer einem immer größeren Problem geworden.
enügen große Ebenholzbäume auf dem Makondeplateau sınd immer schwerer finden:;
die In Tansanıa betriebene olzung der älder macht auch VOI dem Makondepla-
teau nıcht halt.? Ich denke, CS ist heute nıcht mehr verantwortlich, dus einem afrıkanischen
Land olz in einem erheblıchen mfang exportieren, ohne Wilederaufforstungs-
PIOSTaMMEe enken Dıe Beschlüsse der N-Konferenz über Umwelt und Entwicklung
VoNn Rıo (1992) WI1IE z.B die » Forest Principles« (Nr oder dıie Agenda @A 1er das
Chapter 11 »Combatıng Deforestation«) gelten auch In und für J ansanıa. Eın olches
Projekt, das In Zusammenarbeit mıt der oben angesprochenen Kunstschule definiert und
auf den Weg gebrac) werden könnte, ware en Beitrag der natürlıchen
Lebensgrundlagen in J ansanıla, der den Menschen In Afrıka und Europa käme: CX
WAar! aber auch en Eınsatz der Kırche und der akonde-Schnitzer der 1mM Land und InÜbersee hoch geschätzt würde Eın angelegtes Projekt, das eiıne TUC zwıischen der
Förderung lokaler Kunst und der Unterstützung nachhaltiger Entwicklung schlägt, könnte

zumiındest In einem Fall den garstigen Graben zwischen den emühungen eine
ethnografische Erschließung afrıkanıscher Kulturen, der kiırchlichen Entwicklungsarbeit 1m

273 FAIK-NZUIJI, C: Die 'acCı des akralen EeNSCH, Natur und Kunst In TIKA, Solothurn/Düsseldorf 1993, 12524 KAMUGISHA,} » T ’he Makonde ystica| Herıtage and 'ost Modernity«, In Afrıcan Christian Studies (1996),Nr 2 93  n
25 Vgl die Zahlen und die Einschätzung ZUT »Deforestation« In Tansanıa, die MISANA Dereıts Im re 988
egeben hat »On the whole, ıf IS estimated hat Ver 5% of the arca Covered Dy forests In 920 has NO  < een
deforested. Wıth d populatıon growth rate of 3,4% DeCTI and the Current rate of deforestation, Tanzanıa ISlıkely ose all Its forests wıthin the \eXT 20-40 YCarSs«, ISANA, 5 » I’he Shrinking Forests and the Problem ofDeforestation In Tanzanla«, In Journal 0 Eastern Afrıcan Research Development (1988) 110
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Sınn e1ines sustainable development und der Pastoralarbeit der Kırche schließen und
belegen, dass In Afifrıka 1L1UT e1in ganzheitliıches Verständnis VON Entwicklung ukun hat

ummary

mong the Varlous features of CONteEMPOTAarY In ubsaharan Afrıca, the akonde
has eached outstandıng reputation insıde and outside the continent. In h1s presentation
the author 1g uDON the relatıonsshıp between the ultural herıtage and the aesthetic
performance of the Makonde Carvings. mong the tradıtional artworks, WO0Od-Carved
masks and utensıls for the aıly IN dominate. 0OcCal myth of or1g1in remiıinds the
Makonde the ultural and rel1g10us of their artıstic tradiıtion DYy desribing NOW the
first Makonde WOIMNanNn Calllec ıfe Ouft of carved statue The modern formes and styles
mostly uUusSsc ebony and In [WO maın moti1fs that do 19(0)1 relate the tradıtional
Carvings: the shetanı (legendary SpIr1ts 0)8 witches) and the trees-of-life (a of dozens
of interlaced 1gures). Both motifs dominate the aırport-art-market. Shetanı and trees-of-lıfe
ul the startıng pomnt for the modern Christian akonde Ihe fırst visualızes the
importance of spırıtual CONCEDL of the WOT. the latter the unıty of the eccles1a
mıiılıtans and the eccles1ia triıumphans ridging the generatıon of the lıving and the lıving
dead Lookıng al the actual WaY of Makonde art-production In Tanzanıa (and lesser
extent In enya and Mozambique) wıth ıts anger of losing INOTEC and LNOTE quality due
mass-production, the author offers [WO maJjor suggest10ns of 1mprovement. First, the places
of art-production maınly around the m1ss1ıon sıtes of the Benedictine Fathers and those
ınke the Makonde artıst Cooperatıves) should provıde systematıc traınıng in the
Makonde ultural heritage. TIhe SsSecCond suggestion reflects the ecologiıcal sıtuation the
Makonde plateau where 1t has become LNOTIC and INOTE dıfficult find suıtable ebony-
WO0Od. Aesthetic educatıon should be combined wıth ecological PIOZTAMMNGC,
and reforestation projects should be iInanced Dy the surplus gained by the sale of the
Makonde Carvings.
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